
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Straßburger neueste Nachrichten. Hauptausgabe.
1940-1944

1943

7.3.1943 (No. 66)



JaKrgang 1943 / Folge 66 STRASSBURGER ' * Hauptausgate

NEUESTE NACHRICHTEN
AMTLICHE TAGESZEITUNG DER NSDAP.

^ i ; j i ■ i ■ ■
Verlagt Oberrheinischer Gauverlag und Druckerei GmbH . Straßburg .
Blauwolkengasse 17/19. / Fernruf für Orts - u. Ferngespräches 2 59 00 bis
2 59 04. / Postscheckkonto * Straßburg Nr . 159 76 . / Die „Straßburger
jjeueste Nachrichten " erscheinen 7mal wöchentlich als Morgenzeitung

REGIERUNGSANZEIGER FÖR DAS ELSASS

Sonntag ,
Bezugspreis : Durch unsere Ertlichen Vertriebss êllen monatlich 1,90 RM .
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Zwei Stossdivisionen der Sowjets in den

Lagunen der Tamanküste vernichtet
t

Die Kämpfe gegen die sowjetische Umfassungsarmee am Kubanbrückenkopf
abgeschlossen — Zahllose fliehende Bolschewisten in den Sümpfen umgekommen
Ans dem Führerhauptquartier , 6 . März

Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt :

An der Nordfront des K u b a n -
Brückenkopfes wurden gestern
die Kämpfe gegen die zur Umfassung
angesetzten Verbände der sowjetischen
58. Armee abgeschlossen . Zwei Sowjet¬
divisionen wurden völlig vernichtet , ei¬
nige andere stark angeschlagen . Unsere
Trappen konnten über 1000 Gefangene
einbringen . Neben zahlreichen anderen
Waffen und Fahrzeugen wurden 69 Ge¬
schütze nnd über 258 Maschinengewehre
ond Granatwerfer erbeutet . Der Feind
erlitt besonders hohe Verluste an Men¬
schen , die sich noch dadurch steigerten ,
daß auf der Flucht zahllose Sowjetsol¬
daten in überschwemmten Sumpfgebie¬
ten zugrunde gingen .

An der Front zwischen dem Auw -
sehen Meer nnd K n r s k fanden
nur Kämpfe von örtlicher Bedeutung
statt . Die Säuberung des Geländes süd¬
westlich des mittleren Donez und im
Raum südlich Charkow macht wei¬
ter Fortschritte . Mehrere versprengte
feindliche Gruppen wurden vernichtet .

Am mittleren Frontabschnitt schei¬

terten auch gestern zahlreiche An¬
griffe des Feindes . Bei und südlich
Staraja - Russja setzte der
Feind Seine , von starkem Artillerie¬
feuer , Panzern und Schlachtfliegern
unterstützten Angriffe fort . Er wurde
erneut blutig abgewiesen . 31 Panzer
blieben zerstört vor unseren Stellun¬
gen liegen . In den Gewässern des
hohen Nordens griffen deutsche
Kampfflugzeuge einen feindlichen Ge¬
leitzug an Dabei wurden ein Handels¬
schiff Von 6000 BRT versenkt nnd ein
zweites großes Schiff beschädigt .

Im Mittelmeer versenkten
deutsche Kampfflugzeuge aus einem
feindlichen Geleitzug drei Handels¬
schiffe mit zusammen 26 000 BBT . An
der tunesischen Front nur ge¬
ringe örtliche Kampftätigkeit .

Ein Verband britischer Flugzeuge
führte in den gestrigen Abendstunden
einen Angriff gegen westdeutsches Ge¬
biet . Die Bevölkerung , besonders in
Essen , hatte Verluste . Spreng - und
Brandbomben verursachten in Wohn¬
vierteln und an öffentlichen Gebäuden
starke Beschädigungen . Nachtjäger
und Flakartillerie der Luftwaffe schös¬
sen 15 der angreifenden Bomber ab .

Die Feindtruppen von Überschwemmungen überrascht
Im Norden des Kubanbrückenkopfes

brachten unsere Truppen , wie aus dem
Bericht des Oberkommandos der Wehr¬
macht hervorgeht , am 5 . März ihren
Gegenangriff gegen den Umfassungs¬
versuch der 58 . sowjetischen Armee
zum erfolgreichen Abschluß . In der
letzten Woche des Februar verbreiter¬
ten die Bolschewisten ihre Angriffs¬
front immer mehr in Richtung zur
Küste des Asowschen Meeres . Mehr¬
fach bogen sie ihren äußerlichen Nord¬
flügel eini nm die deutschen Stellun¬
gen zu umfassen . Alle diese Unterneh¬
mungen schlugen jedoch fehl . Der
Kampfraum verschob sich dadurch all¬
mählich weiter nach Nordwesten , bis
in das der Küste vorgelagerte La¬
gunengebiet mit seinen schwer pas¬
sierbaren Sümpfen . Etwa 20 km süd¬
lich der Lagunenzone stellten unsere
Truppen den Feind zum Kampf und
schlugen ihn vor drei Tagen in erbit¬
terten Gefechten zurück .

Das immer stärker einsetzende Tau¬
wetter überschwemmte inzwischen große

Geländeflächen . Dadurch war den wei¬
chenden Bolschewisten der Rückweg
verlegt . Die zersprengten feindlichen
Gruppen versuchten sich auf trockene¬
ren Landzungen zu sammeln und zu
verteidigen . Unsere bisweilen durch das
tiefe Wasser watenden Grenadiere zer¬
schlugen aber in dreitägigen Gefechten
gemeinsam mit der Artillerie und Flie¬
gerverbänden den Widerstand dieser
feindlichen Reste . Der Feind verlor dort
nachweislich über 2900 Tote . Weitere

unzählige Sowjetschützen ertranken in
den überflutenden Sümpfen . Zusammen
mit den tausend Gefangenen , den 69 Ge¬
schützen und den Hunderten von erbeu¬
teten schweren Waffen , bedeuten diese
Verlustzahlen die Vernichtung der ge¬
samten südlich der Lagunen vorgedrun¬
genen feindlichen Stoßgruppen .

An der M i u s - Front bereitet sich
der Feind ebenfalls auf neue Angriffe
vor . Die an zwei Stellen nach starker
Feuervorbereitung vorstoßenden Teil¬
kräfte wurden abgewiesen .
Der neue Frontverlauf

Neue schwere Kämpfe entbrannten im
mittleren Abschnitt der Ostfront . Die
Bolschewisten versuchten vergeblich den
durch die Räumung von R s c h e w ent¬
standenen Frontbogen bei Gschatsk ein¬
zudrücken . Trotz Einsatz starker Infan¬terie - und Panzerkräfte behielten un¬
sere Truppen das Gesetz des Handelns
voll in ihrer Hand .

Bis auf den erwähnten , weit nach
Osten ausholenden Bogen von Gschatsk
ist nunmehr die Ostfront , im wesent¬
lichen gradlinig ausgerichtet . Sie ver¬
läuft im großen gesehen vom Ladoga¬
see zum Wolchow und zum Ilmensee
weiter südlich bis in den Raum von
Welikije

' Luki . Hier setzt der nach
Osten ausholende Bogen an . Er geht
über Gschatsk , Suchenftzi nnd Orel ;
danach schwenkt die Front nach
Westen und läuft hart westlich von
Kursk und Charkow nach Süden bis an
den Donez bei Slawjansk . Von dort
aus läuft sie am Mius entlang nach
Taganrog . Von dieser Front bezeichnet
der Wehrmachtbericht die meisten Ab¬
schnitte als festgefügte Front . Es wird
bezeichnenderweise in diesem Zusam¬
menhang nicht mehr von Stützpunkt -
Systemen gesprochen .

Von der deutschen Abwehr über Berlin abgeschossen . (ScheriJ

Stalin greift nach England
Von FRANZ MORALLER

Straßburg , 7 . März
Die Sowjetfahnen , die am 25. Jahres¬

tage der bolschewistischen Armee über
den Dächern und Straßen Londons weh¬
ten , sind vorläufig wieder eingerollt .
Die begeisterten Reden , welche die
Minister seiner Majestät , von Eden bis
Attlee und Cripps , unter dem Zeichen
von Hammer und Sichel auf den bol¬
schewistischen Bundesgenossen hielten ,
sind zunächst ebenso verklungen , wie
die Gebete , die in den Kirchen Eng¬
lands für den Bolschewismus gespro¬
chen wurden , und wie die „Interna¬
tionale "

, die von den englischen Massen
auf den Riesenkundgebungen ange¬
stimmt wurde . Die überschwänglichen
Botschaften , die seine britische Maje¬
stät Georg VII . — „ Grjigor Grjigore -
witsch " nannte ihn ein deutscher Aus¬
landsjournalist — nebst seiner Regie¬
rung und allem , was im Empire Rang
und Namen hat , -in treuer Ergebenheit
an Stalin richteten , wurden im Kreml
mit Genugtuung zur Kenntnis genom¬
men und haben ihre entsprechende
Beantwortung gefunden , wobei der

London billigt die sowjetischen Gebietsforderungen
„Kein Schatten von Sympathie " für Finnland und Rumänien — Der angelsächsische Verrat an Europa

Bern , 7. März
Im Chor der britischen Stimmen , die

den offenkundigen Verrat Englands an
Europa verkünden , nimmt die letzte
Auslassung des ^ früheren Moskauer
Korrespondenten des „Daily Mail " ,
Negley F a r s o n , den Charakter eines
besonders aufschlußreichen Dokumen -

Eichenlaub mit Schwertern für Generalleutnant Balck
Einer der bewährtesten deutschen Panzeroffiziere in diesem Kriege

Berlin , 7 . März
Der Führer verlieh am 4. März dem

Generalleutnant Hermann Balck
das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und
sandte ihm folgendes Telegramm : »Im
Ansehen Ihres immer bewährten Hel¬
dentums verleihe ich Ihnen als 25 .
Soldaten der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes .
Adolf Hitler .«

Als Sohn eines Generals am 7 . De¬
zember 1893 in Langfurt bei DaVizig ge¬
boren , nahm Generalleutnant Balck als
Jägeroffizier bereits am ersten Welt¬
krieg teil . Im Westfeldzug 1940 zeich¬
nete er sich besonders durch hervor¬
ragende , tapfere Führung seines Pan -
zergrenadierregiments beim kühnen
Durchbruch durch die Maginotlinie und
dem weiteren Vorstoß auf Abbeville
aus . Am 3 . Juni 1940 mit dem Ritter¬
kreuz ausgezeichnet , gehört er heute in
die Reihe der bewährten Panzerführer ,
die durch ihre nie versagende Tatkraft
an der Spitze ihrer Truppen immer wie¬
der entscheidende Siege erfochten ha¬
ben . Für seine Verdienste in den Ost¬
kämpfen des Winters 1942 verlieh ihm
der Führer als 155 . Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes .

Aber auch jetzt gab es für die Div
sion Balck keine Ruhe . Seit Ende Fe¬
bruar meldet der Wehrmachtbericht
täglich erfolgreiche Angriffskämpfe

deutscher Truppen zwischen Donez und
Dnjepr . Hieran ist Generalleutnant
Balck mit seinen tapferen Regimentern
wiederum hervorragend beteiligt . Gene¬
ralleutnant Balck hat besonderen An¬
teil an der Vernichtung einer starken
feindlichen Kräftegruppe und an dem
raschen Vordringen der deutschen
Truppen im Raum von Isjum .

Generalleutnant Hermann Balck
Aufn . : Scherl

tes an . Farson untersucht in einem
Sonderartikel die Frage , welche Pläne
Stalin für den Fall eines sowjetischen
Sieges habe . Der Kreml , so erklärt er ,
trete in eine neue Phase seiner Außen¬
politik ein . Farson glaubt , daß jetzt
die Gelegenheit gekommen sei , zu
einem starken englisch -amerikanisch¬
sowjetischen Programm für den
Weltfrieden zu gelangen . Mit
einem solchen Programm könne end¬
lich auch die Antithese zu dem gefun¬
den werden , was von den Achsenmäch¬
ten für den Fall eines solchen Sieges
über Stalins Absichten gesagt worden
sei .

Zunächst versucht der Korrespondent
eine Vertuschung seiner Enthüllungen
durch die Formulierung zu erreichen , die
Bolschewisten würden niemals versu¬
chen , anderen Völkern , solange diese
nicht von sich aus dazu bereit seien ,
den Kommunismus aufzuzwingen . Wie
hohl eine solche Erklärung ist , wurde
von den Bolschewisten durch ihre Ge¬
waltpolitik deutlich genug in der Ver¬
gangenheit bewiesen . Nach dieser er¬
sten vorbeugenden Erklärung kommt
Farson zu seinem eigentlichen Thema :
„ Welche Gebietsansprüche würden die
Sowjets erheben ?"

Zunächst , so führt der Engländer
aus , würden sie bestimmt Hangö und
die im Finnischen Golf gelegenen In¬
seln fordern . Man wird ihnen aber
auch Petsamo geben müssen , wenn
man nicht Gefahr laufen will , daß sie
sich das selbst nehmen . Petsamo stelle
nämlich einen für die nach Murmansk
und Archangelsk fahrenden Geleitzüge
wichtigen Punkt dar . Die Finnen
dürften ihrerseits , was diese „wichti¬
gen sowjetischen Forderungen " angehe ,
keine Unterstützung der USA. oder
Großbritanniens erwarten .

Aus Schweden seien mehrere
Warnungen eingetroffen . Man wolle
/ on Stockholm aus auf jeden Fall die
Freiheit und Unabhängigkeit der bal¬
tischen Staaten garantiert sehen . Je¬
doch werde sich die Sowjetunion nicht

davon abhalten lassen , erneut die drei
baltischen Staaten zu besetzen . Was
Rumänien anbelange , so dürfe es
nicht einmal den Schatten von Sym¬
pathie bei den USA . oder bei England
erwarten , sobald die Sowjets die Bu¬
kowina oder Bessarabien wegnehmen .
Die Anglo -Amerikaner würden „nur
mit Wohlgefallen auf den kleinstmög -
lichen rumänischen Staat herabblicken .

"
Besonders aufschlußreich werden die

Ausführungen Farsons in seinem Ab¬
schnitt über die Türkei . Stalin for¬
dere nur einen uneingeschränkten Zu¬
gang vom Schwarzen Meer zum Mit¬
telmeer . Wenn diese Frage geregelt sei ,
dann wird sich eine starke sowjetisch¬
türkische Freundschaft ergeben . Unter
einem Zugang zum Mittelmeer kann
aber nicht weniger als die Auslieferung
der Dardanellen und des Bosporus an
Stalin verstanden werden . Damit
würde jedoch die Türkei die Position
einer fremden Macht überliefern , von
deren Besitz die Selbständigkeit , ja
sogar die Existenz des türkischen
Staates abhängt . Die Aufforderung zu
dieser Auslieferung von englischer
Seite kann also nur als eine Aufforde¬
rung zum Verzicht auf jede staatliche
Selbständigkeit aufgefaßt werden . Audi
die Türkei weiß nun endgültig Be¬
scheid , was sich für sie hinter den an¬
geblichen Versprechungen und Garan¬
tien von alliierter Seite verbirgt .

Stalins Interesse an Nordiran , so
schreibt Farson weiter , lasse sich nicht
übersehen . Insbesondere seien die
Sowjets an dem kleinen Küstenstreifen
des Kaspischen Meeres interessiert .
Hier müsse eine Regelung gefunden
werden , auch wenn dies eine neue
„Ueberholung " Irans , vor allem der
iranischen Regierung mit sich bringe .

Nach dieser Auslassung der „Daily
Mail " weiß Europa und so auch vor
allem alle Nachbarstaaten der Sowjet¬
union endgültig Bescheid , was ihnen
im Falle eines angelsächsischen -bol -
schewistischen Sieges bevorsteht . Die
Sprache dieses Artikels ist so deutlich ,
daß sie keiner Auslegung bedaxf .

Erzbischof von Canterbury die beson¬
dere Freude erlebte , daß ihm Stalin
innigen Dank für seine rührige Tätig¬
keit im Sinne des Bolschewismus
sagte . Stalins Botschafter , Genosse
Maisky , dürfte ebenfalls das uneinge¬
schränkte Lob seines Herrn und Mei¬
sters bereits entgegengenommen ha¬
ben , und er kann mit Recht ein Ge¬
fühl des Stolzes und der Genugtuung
empfinden , wenn er auf seine erfolg¬
reiche Regie dieses bedeutsamen Ta¬
ges und den eindrucksvollen Ablauf
seiner großen Generalprobe
zurückblickt .

Denn eine andere Deutung dieses
Tages gibt es nicht ! Darum ist die
politische Tragweite dieses Vorganges
gar nicht zu überschätzen . In ihm wird '
nämlich schlagartig mit erschreckenderDeutlichkeit sichtbar , welche Wand¬
lungen im Verlauf des Krieges in Eng¬
land vor sich gegangen sind , Wandlun¬
gen , die man vor wenigen Monaten
noch für undenkbar gehalten hätte .
Um ihren umstürzenden Charakter zu
verstehen , muß man sich einmal vor¬
stellen , mit welcher hochmütigen Miene
jeder Brite den Gedanken an die Mög¬
lichkeit einer solchen Demonstration
im hochkapitalistischen England , in
welcher sich Königshaus , Regierung
und Massen unter der Sowjetfahne zu¬
sammenfanden , vor Sem Kriege und
noch in seinen ersten zwei (Jahren von
sich gewiesen hätte . Seitdem aber hat
sich , fast unbemerkt , eine Entwicklung
vollzogen , deren Ergebnis jetzt , nach¬
dem es in solch sensationeller und ein¬
deutiger Form sichtbar geworden ist ,uns und die Welt zwingt , alle aus der
Vergangenheit stammenden Vorstel¬
lungen von England und seinem Em¬
pire einer gründlichen Revision zu un¬
terziehen . Die Dinge sind jetzt im Fluß ,

Der Dienst in der Wehrmacht
ist Ehrendienst am deutschen

Volk . Pflichten des deutschenSoldaten

und sie werden nicht mehr zum Still¬
stand kommen . Es bedarf keiner pro¬
phetischen Gabe , um vorauszusagen ,daß das britische Weltreich den schwer¬
sten politischen und sozialen Erschüt¬
terungen entgegengeht . Die Früchte
der Churchill 'schen Totengräberpolitik ,als deren Ergebnis man bisher nur die
fortschreitende Liquidierung des Em¬
pire durch die eigenen Bundesgenossen
sah , beginnen jetzt auch im Innern zu
reifen . Und Stalin schickt sich an zu
ernten .

Wohl scheint es, als ob , seit die
Fahnen der Weltrevolution von den
Dächern Londons wieder eingeholtsind , alles wieder beim alten sei . Nach
wie vor führt der King sein Schatten¬
dasein und überläßt es seinem Premier ,den Weg des Verhängnisses konse¬
quent zu Ende Ju gehen . Noch tagendie Lords im Oberhaus , als sei dieWelt vor Jahrhunderten stehengeblie¬ben , und noch gefällt sich das Parla¬
ment in der Rolle , redend und gegen¬redend das Geschick eines Weltreiches
zu bestimmen . Noch scheint die dicht
verfilzte Oberschicht eines dekadenten
Geldadels in den erstarrten Formensinnloe gewordener Tradition die Zügelder Führung in gepflegten Händen zo



Seite 2
STRASSBURGER NEUESTE NACHRICHTEN Sonntag , 7 . März I943I

(F
der |
sien ;
lieh
ser

'

wäre
ges

'

men
weni

«form
klop
glier
wagt
auf !
sehn
oder
kette
von
den
Flugs
sind
krieg

„Abc
Wi

uns I
Bregi
bäun
bang'
ten :
wir s
Antw
Caral
vemb
der J
aufns
er an
deren
zend ,
rufen
ist ni

Di <
ton u
ren E
in de
Abd
schwi
die T
Tascf
da, w

Zwis <
Zäl

und i
marsc
nent
genw :
Ewig !
sein ,
die E
Solda
die J:
sein
wahre
nicht
was 1
mel e
Weld

Wii
mung
Wüsti
tisch
fast z
Schac
löste .
Wüsti
dem
könnt
geseti
ren L
Wir
macht
Zahl

Lei
Ma:

Gescl
genüg
gen
totale
gekor
Krieg
ersch
sten
niems
solchi
wider
ter t
zu gi
wordi
mutei
als &
zosen
die P
heim
Reich
»Gott
geget
nen,
guten
Regis
lasse
heißt

» AI
außei
Verlu
e he ix?
eine
Die
schic
Und i
Btraft
Kerl ,
Gehe
fen n
ten . j
und c
Nur
dürfe
nötig
bedai
sitzt ,
ein I

Denn all diese Requisiten der briti¬
schen Staatsführung sind nur wirksam ,
solange die breiten Massen
an sie glauben und in ihnen
den Ausdruck einer geheiligten Herr¬
schaftsform erblicken . Zweifellos war
das bei den Briten der Fall , und zwar
in einem Umfang , der jeden Konti¬
nentaleuropäer immer wieder in ein
fassungsloses Staunen versetzte . Aus
größtem sozialen Elend ehrfürchtig und
gläubig zu den Bevorzugten des Schick -

. sais emporzublicken und ihnen kritik¬
los das Denken zu überlassen — das
war die Grundlage der inselbritischen
Staatskonstruktion . Daß es mit einer
derartigen Einstellung der Massen zu
Ende Ist , wenn erst einmal der Sow¬
jetstern als Symbol der Zerstörung ,der Traditions - und Respektlosigkeit
über ihnen aufgeht , darüber kann es
keinen Zweifel geben . Und gerade das
ist nun geschehen . Und zwar nicht
etwa in einer spontanen Aktion von
unten her , sondern unter Billigung ,Teilnahme und Vorantritt der briti¬
schen Regierung . Fürwahr , ein ge¬schichtlich einmaliger Vorgang "

, in wel¬
chem ein Herrschaftssystem selbstmör¬
derisch die Säulen untergräbt , auf
denen es ruht !

Es mag in Großbritannien viele Leute
geben , denen es angesichts dieser un¬
aufhaltsamen Entwicklung graust . Es
sind das jene Kreise , die seit langemschon erkannt haben , wohin Churchills
Wahnsinnspölitik das britische Empire
führt , und die sich darüber klar sind ,daß England diesen Krieg
bereits verloren hat , gleich¬
gültig , wie er ausgehen
mag . Verloren , nichtgegen seine
Feinde , sondern gegen seine
Bundesgen os sen . Verloren durch
eine von Anfang an falsche Frontstel¬
lung . Aber diese Kreise sind zum
Schweigen verurteilt , und sie haben
nicht einmal die Möglichkeit , ihre
Stimme gegen die kalte Bolschewisie -
rung der Insel zu erheben . Ob sie stark
genug sind, "und ob sie im letzten Au¬
genblick die Kraft finden , sich der
rapid anwachsenden Bedrohung ent -
gegenzustemmen , das wird sich Zeigenmüssen . Die heute für die Geschicke
Englands verantwortlich sind , werdendas auf keinen Fall mehr vermögen ;ihre Verfllzung mit dem Judentum hat
In ihnen jene hervorstechende Eigen¬schaft verkümmern lassen , der England
seine Macht verdankte : den sicheren
Instinkt einer weltbeherrschenden
Rasse . Sie werden dafür in die Ge¬
schichte als die erfolgreichsten Liqui¬datoren eines Imperiums . eingehen .Wenn sie nicht gar mit dem Fluche
behaftet sein werden , Großbritannien
in die Arme des Bolschewismus getrie¬ben zu haben .

*

Sie werden das freilich nicht eher¬
erkennen , bis es zu spät ist Die
britische Generalprobe des Genossen
Maisky mag ihnen als eine willkom¬
mene Gelegenheit erschienen sein , die
breiten Massen zu weiteren Kriegsan¬
strengungen aufzuputschen . Sie fühlten
sich dabei sicherlich keineswegs als
Marionetten Stalins , sondern als die
gerissenen Lenker der Volksstimmung .Und wenn es für den britischen Hoch¬
mut auch sicherlich eine bittere Pille
war , und vor wenigen Monaten noch
völlig unannehmbar gewesen wäre ,nicht etwa die eigene , sondern eine
fremde Armee zu feiern , so mögen siesich angesichts der Sowjetfahnen gernder frommen Täuschung hingegebenhaben , daß es ja 'nicht das blutige Ban¬
ner der Weltrevolution sei , das über
ihnen wehe , sondern die Fahne eines
tüchtigen Bundesgenossen , dem man soviel zu verdanken habe , daß , wennman ihn schon nicht militärisch unter¬
stützen kann , ihm wenigstens eine ein¬
drucksvolle Kundgebung der Verbun¬denheit gebühre . Und als Mister Eden
an der Seite Maiskys die Internationale
sang , wollte er persönlich bestimmt
kein Bekenntnis zum Bolschewismus ab¬
legen , sondern er sang sie eben als die
Nationalhymne des Verbündeten , wie
sich das gehört ? Und er übersah dabei
völlig , daß es ja nicht darauf
ankomme , was e r und seine Minister¬
kollegen dabei denken und wollen ,sondern welche Folgerungen
die unter dem Sowjetstern
demonstrierenden Massen
aus seinem Verhalten zie¬
hen , vor allem aber , welche
weiteren Beschlüsse Stalin
auf Grund der neuen Lage
in England fassen wird . Und

Erschütternde Szenen bei der Evakuierung der Kaukasusgebiete —- Eine wahre Völkerwanderung bewegte sich nach Westen

halten und durch mittelalterliches Ge¬
pränge in Perücke und Staatsgewän¬
dern die Zeitlosigkeit britischer Staats¬
kunst zu demonstrieren . All das magheute noch seinen Trägesrn als ein
Symbol dafür gelten , daß es in Groß¬
britannien so sein und treiben wird ,bis ans Ende der Zeiten — daß aber
über all dem die Fahne der
bolschewistischen Weltre¬
volution aufgezogen wer¬den konnte — und sei es
vorläufig auch nur für einen
Tag — das zeigt , wie hohl
und brüchig diese alther¬
gebrachten Formen gewor¬
den sind . Was vor kurzem rtoch
Ausdruck zeitlosen Herrschaftswillens
gewesen sein mag , geistert heute , .ge¬
spenstisch und sinnlos geworden , durch
den britischen Alltag der Bomben - und
U-Boot -Sorgen und verliert zusehends
an Kraft und Wirkung .

Massenflucht
Ostfront , 7 . März

(PK) Es waren gewiß nicht die rosig¬
sten Gefühle , die die Jäger in ihren Her¬
zen trugen , als sie durch den Schlamm
der Straße in westlicher Richtung mar¬
schierten . Warum freuten sie sich
eigentlich nicht , daß sie ihren feuchten
Erdhöhlen den Rucken kehrten ? Warum
lachten sie nicht , daß sie endlich die
Stellungen verließen , die sie nicht ein¬
mal , nein hunderttausendmal verflucht
hatten ? Gewiß , sie wußten nicht , was
ihnen bevorstand , aber schlimmer
konnte es nicht werden , als in diesem
wild zerklüfteten Urwald , angefüllt mit
Schlamm und Nässe , ohne Unterkünfte
und menschliche Siedlungen , in dem
jede Schlucht , jede Felsspalte einem er¬
bitterten und zäh sich verteidigenden
Feind Unterschlupf gewährte , in dem
sie von morgens bis abends , Tag für Tag
und Nacht für Nacht von dem tücki¬
schen Feuer feindlicher Granatwerfer
eingedeckt wurden , in dem kein Tag
ohne heftige Angriffe und verlustreiche
Gegenstöße verlief . Krieg , der hinter
ihnen lag .

Und doch wollte keine fröhliche
Stimmung aufkommen . Denn sie hat -
teh ihre Stellungen planmäßig geräumt .
Die Stellungen , die sie nun seit Mona¬
ten gegen alle feindlichen Angriffe ge¬
halten hatten . Die Stellungen , die ihnen
trotz Dreck und Nässe zu einer zweiten
Heimat geworden waren . Frontverkür¬
zung , das war das Wort , das ihnen ihr
Kompanieführer gesagt hatte , gleichsam
als Erläuterung zu dem Befehl zur Auf¬
gabe der Stellung .

Und nun marschierten sie nach We¬
sten , auf der großen Straße , die dem
Kuban zuführt . Hinter ihnen die Kame¬
raden , die die Fühlung mit dem Feind
halten , die das Absetzen des Gros
decken , die die Anlagen sprengen ,
Minensperren legen und dem Feind das
Vordringen in jeder Weise erschweren .
Vor ihnen liegt die Stadt am Kuban .
Hier gehen sie in Quartier .

Wohl jeder von ihnen kennt diese
Stadt , ist auf dem Weg vom oder zum
Urlaub hier durchgekommen , ist hier
mal auf Kommando gewesen , beim
Heeres - Kraftfahrpark oder beim Ar¬
mee - Verpflegungslager Für sie alle ist
Sie der Inbegriff von angenehmem Le¬
ben gewesen , wo man nach harten
Fronttagen baden , ins Kino oder Solda¬
terlheim gehen , sich dies und das kau¬
fen konnte . Wie anders ist diese Stadt
heute . Die Vergnügungsstätten sind

Polemik Stanleys gegen
Plan einer internationalen Verwalti

Stockholm , 7 . März
Die Gangstermethoden Roosevelts ha¬

ben in England lebhafte Befürchtungen
über die Zukunft des £ mpire ausgelöst .
Jetzt sah sich auch Kolonialminister
Oliver Stanley genötigt , die besorg¬
ten Gemüter etwas zu beruhigen . Er er¬
klärte am Freitagabend in einer Rede
in Oxford , daß er alle Pläne hinsicht¬
lich einer internationalen Verwaltung
des britischen Kolonialreiches zurück¬
weisen müsse .

„Die Verwaltung der britischen Kolo¬
nien müsse " , so betonte Stanley , »wie

diese Beschlüsse sind nicht
schwer vorherzusehen . '

Es ist noch nicht lange her , und da¬
mals waren die Dinge noch nicht so
weit gediehen , daß die britische und die
amerikanische Öffentlichkeit eine For¬
derung des Kreml zu ihrer eigenen
machte und die eigenen Regierungen
untef schweren Druck setzte : es war
die Forderung nach der zweiten Front .
Sie war militärisch nicht zu erfüllen .
Als Ersatz 'dafür folgte die Landung
der britischen und USA .- Truppen in
Nordafrika . Wenn man sich heute er¬
innert , mit welcher bengalischen Be¬
leuchtung die britische Agitation dieses
Unternehmen bestrahlte Und in wel¬
chen Begeisterungsrausch die Massen
versetzt wurden , dann begreift man
erst richtig , in welche Zwangslage
Stalin damals die Regierungen seiner
Alliierten durch die Mobilisierung
ihrer eigenen Völker zu versetzen ver¬
stand : Inzwischen sind fünf Monate ins
Land gegangen , es hat nicht einen ein¬
zigen Anlaß gegeben , die Glocken , mit
denen man die Aktion in England
eingeläutet hatte , noch ein zweitesmal
in Schwingungen zu versetzen , nichts ,aber auch gar nichts , was man sich
von jenem „Wendepunkt des Krieges "
versprochen hatte , / ist in Erfüllung
gegangen , im Gegenteil , die Enttäu¬
schung der Massen ist heute größer
als zuvor . Zwar hat der britische
Lordkanzler vor kurzem jeden , der von
einer zweiten Front spricht , für einen
Dummkopf erklärt , aber Stalin hat
sich auch hierdurch nicht abhalten las¬
sen , gerade diese Forderung in
seinem Tagesbefehl an die bolschewi¬
stische Armee erneut zu erhe¬
ben . Durchaus verständlich , denn mit
Bundesgenossen , die jeder militäri¬
schen Erschütterung bedächtig aus
dem Wege gehen , ist der Weltrevolu -
tion wenig gedient . Und so kann es
nur eine Frage seines Gutdünkens sein ,■wann Stalin die Massen der engli¬
schen Städte , die jetzt so eindrucks¬

geschlossen , die rückwärtigen Dienst
abgerückt , die Blitzmädel , Rot - Kreuz -
Schwestern und deutschen Zivilisten
aus dem Straßenbild verschwunden .
Und die Bevölkerung ist wie von einem
Fieber erfaßt . Jeder spürt es wie ein
herannahendes Naturereignis : die letz¬
ten Tage von R . sind gekommen . Die
Stadt wird geräumt .

Die Tragik dieser Tage ist schwer
zu beschreiben . Um sie ganz zu ver¬
stehen , muß man die Leidensgeschichte
dieser Stadt und Ihrer Bevölkerung
kennen . Man muß um die 25 Jahre
wissen , die sowjetischer Terror hier
unter den freiheitsliebenden Kosaken
hauste Man muß die Listen der Er¬
schossenen , Verschleppten , Deportier¬
ten , Eingekerkerten kennen , die wir im
NKWD .-J3ebäude fanden . Man muß die
Erzählungen jener gehört haben , die
diese 25 Jahre lebend , wenn auch an
Körper und Seele gebrochen , über¬
standen .

Das Kommen der deutschen Truppen
war für sie alle wie das Erwachen aus
einem Alptraum gewesen . Einer sagte es
für alle : „25 Jahre Leid und Elend waren
auf einmal für uns wie ausgelöscht ." In
der toten Stadt lebte Handel und Wandel
wieder auf . Ueberall kamen die alten ,
von den Sowjets verbotenen Kosaken¬
trachten wieder zum Vorschein . Die al¬
ten Lieder klangen wieder auf . Die
Menschen merkten , daß sie noch leben
und singen konnten , freudig stellten sich

Neue USA-Attacke gegen
Gefährliche Spekulationen um die

Lissabon , 7 . März
Die Kriegsausweitungspläne Roose¬

velts im Nahen Osten werden durch
einen Artikel des Bostoner Blattes
„ Christian -Times - Monitor " mit aller
Deutlichkeit bestätigt . Der USA .-Jour¬
nalist Josef Harsch , der zu den Kreisen
um Roosevelt in enger Beziehung
steht , veröffentlicht in dem Bostoner
Blatt einen äußerst aufschlußreichen
Artikel , in dem er für die Verlagerung
des Schwergewichts der amerikanischen
Kriegsanstrengungen nach dem Pazifik
eintritt , da , wie er sagt , die Kämpfe bei
Guadalcanar eine so große Kampfkraft
der Japaner offenbart hätten , daß es
unmöglich erscheine , sie aus den er¬
oberten Gebieten zu verdrängen , wenn
sie erst mal Zeit gehabt hätten , sich
dort richtig festzusetzen .

den USA-Imperialismus
ng des Empire scharf zurückgewiesen

bisher einzig und allein Großbritannien
überlassen bleiben . Ich kann die Theo¬
rie nicht unterstützen , daß es für irgend¬
eine Kolonie im besonderen oder für die
gesamte Welt von Nutzen sein sollte ,
wenn die Kolonien von irgendeiner in¬
ternationalen Körperschaft verwaltet
wurden ."

Diese Erklärungen richten sich offen
gegen die Pläne Washingtons , das unter
der Tarnung einer „ internationalen "
Verwaltung die wichtigsten Teile des bri¬
tischen Weltreiches in sein Stutzpunkt -
system einbeziehen will ,

voll unter Hammer und Sichel demon¬
strierten , wieder gegen die britische
Regierung ansetzt . Gewiß , das sind
sicherlich nicht durchweg revolutio¬
näre Kommunisten — aber daß sie ein
Befehl aus dem Kreml gegen die
eigene Regierung in Marsch zu setzen
vermag , das ist praktisch ge¬
nau das gleiche . Es ist zweifellos
einer der raffiniertesten Tricks der
bolschewistischen Komintern , in den
ursprünglich für Weltrevolutionsideen
wenig anfälligen englischen Massen
mit der scheinbar nationalen Parole
einer „Aktivierung der Kriegführung "
Fuß zu fassen und sie auf diese Weise
für Moskaus weitgesteckte Ziele einzu¬
spannen . Binnen kurzem wird sich so
das britische Kabinett einem Druck der
Straße ausgesetzt sehen , dem gegen¬über alle früheren Vorgänge dieser
Art nichts gewesen sind . Und es wird
ihm nichts anderes übrig bleiben , als
dem ihm durch seine Engländer über¬
mittelten Befehl Stalins durch irgendeine verzweifelte Aktion , sei es im
Mittejmeer , in Nordnorwegen oder garan der Atlantikküste nachzukommen .
Es ist gut , wenn wir uns darüber im
Klaren sjnd und uns dementsprechend
einstellen . Gerade deswegen aber ist es
notwendig , die innerpolitische Ent¬
wicklung in England mit-äußerster Auf¬
merksamkeit zu verfolgen . Die Mög¬
lichkeit , daß sich von einem gewissen
Zeitpunkt an die Entwicklung zu un¬
absehbaren Konsequenzen überstürzt ,ist zweifellos gegeben ; sie ist nicht
mehr abhängig von Churchill und sei¬
nen Ministern , die sich in unbegreif¬
licher Kurzsichtigkeit den sich mit
revolutionären Gedanken wie mit
Sprengstoff aufladenden Massen aus¬
geliefert haben , sondern sie steht
im Ermessen des blutigen
Tyrannen im Kreml .

Soweit ist - es heute schon gekommen
mit dem »stolzen Albion « , das frivol
den Krieg vom Zaune brach , um seine
Bevormundung Europas zu verewigen .

die Kosaken überall der deutschen
Wehrmacht zur Verfügung . Bereit , am
Kampf gegen den Bolschewismus , am
Bau ihrer eigenen Zukunft teilzunehmen .

Nur wer diese Entwicklung kennt ,
kann den Schock begreifen , d^s läh¬
mende Entsetzen , das die Räumung der
Stadt unter der einheimischen Bevölke¬
rung hervorrief . Nur einen Gedanken
gab es , der sie alle beherrschte : FluchtI
Auf keinen Fall den Bolschewisten in die
Hände fallen . Nicht jene grauenvolle
Zeit der Sowjetherrschaft wieder mit¬
erleben zu müssen , der sie glücklich ent¬
ronnen waren . So setzte eine einzigartige
Massenflucht ein . Die deutsche
Wehrmacht tat , was ihr möglich war .
Selbstverständlich waren die verfüg¬
baren Transportmittel durch die Räu¬
mung einer so großen Stadt aufs
äußerste beansprucht . Selbstverständlich
war der Abtransport von Wehrmachts¬
gütern vordringlich . Aber wo es möglich
war , wurden die begreiflichen Wünsche
der Bevölkerung berücksichtigt . Kein
LKW . , der nicht so viel Zivilisten wie
möglich mitnahm , kein Güterwagen , der
nicht bis auf den letzten Platz besetzt
wurde . fEs waren ergreifende Bilder ,
wie die Kosaken mit ihren wenigen
Habseligkeiten die Bahnhöfe und Aus¬
fahrtsstraßen belagerten . Greise , Müt¬
ter , kleine Kinder . Die wehrfähigen
Männer hatten sich ja schon iängst in
die Miliz oder Freiwilligenverbände ein -

die türkische Neutralität
Dardanellen und Nationalspanien

„Wenn man nun " so unterstreicht
Harsch dann weiter , „ das Hauptgewicht
der amerikanischen Kriegsanstrengun¬
gen gegen Japan einsetzen wollte , so
würde dies eine Landung von USA .-
Streitkräften auf dem europäischen
Kontinent ausschließen . Die amerikani¬
schen Kriegsanstrengungen gegen Eu¬
ropa müßten dann in der Hauptsache
auf die Versorgung der Sowjetunion
mit Kriegsmaterial beschränkt bleiben ,
und diese Versorgung , so kündigt der
amerikanische Journalist an , müßte
durch die Dardanellen gehen . Die¬
ser Plan , so m «int er weiter , schließe
für Amerika bedeutende strategische
Vorteile ein und er schlägt vor , Roose¬
velt und Churchill sollten die Klärung
dieser Frage auf einer neuen Konferenz
vornehmen .

Nach dieser Einbeziehung der Türkei
in die Roosevelt 'schen Kriegspläne , (die
er zweifellos im Auftrage Washingtons
propagiert , geht er zu einem . Angriff
gegen Nationalspanien über und
erklärt , man könne es nicht zulassen ,
daß Washington General Franco eine
Garantie gäbe , die sein Regime für
die Nachkriegszeit verlängern würde .
Franco sei , so behauptet er . durch die
Gewalt an die Macht gekommen und die
Vereinigten Staaten müßten ihrer Ver¬
pflichtung gegen die rotspanische Repu¬
blik von einst nachkommen . Auch zur
Klärung dieses Problems wäre eine
neue Konferenz zwischen Roosevelt und
Churchill notwendig .

Heute steht es nicht nur ohnmächtigDeutschland und seinen Verbündeten
gegenüber , sondern es ist zwischen
seine eigenen Bundesgenossen wie
zwischen zwei Mühlsteine geraten , die
es rettungslos zu zermahlen drohen .Während Roosevelt unver¬
hüllt nach dem britischen
Weltreich greift , greiftStalin nach England selbst .

Eine bekannte englische Zeitschrift ,der »Spectätor « , schrieb dieser Tage
folgenden Satz : »Ein Gegensatz zwi¬
schen russischem Kommunismus und
englischem Kapitalismus — selbst
wenn er zu Kriegsbeginn bestanden
hätte — existiert nicht mehr .« Das
wird hier nicht etwa als Warnung aus¬
gesprochen oder mit Erschrecken fest¬
gestellt , sondern mit offensichtlicher
Genugtuung . Soweit ist es also bereits ,
daß in weitesten Kreisen des Insel¬
volkes der Bolschewismus bereits kei¬
nerlei Abwehrreaktion mehr hervorzu¬
rufen vermag . Man kann sich des Eini
drucks fast nicht mehr erwehren , daß
England in die raffiniert gestellteFalle Moskaus geradezu hineinschlit¬
tert . In solchem Augenblick aber gibtes in gewissen Teilen Europas noch
hoffnungslose Narren , die für den Fall
eines bolschewistischen Sieges ihre
Hoffnung darauf setzen , daß es Eng¬land sein werde , das ihre demokrati¬
schen Oasen vor der Vernichtung ret¬
ten würde ! England , das jetzt sehr ,sehr viel Glück braucht , wenn es sei¬
nen Kopf noch einigermaßen ansehn¬
lich aus der Schlinge Stalins ziehen
will , die es offenbar noch gar nicht
erkannt hat .

Es ist damit die schier groteske Lage
geschaffen , daß nur der Sieg des Rei¬
ches nicht nur den Kontinent , sondern
selbst seinen haßerfüllten Feind Eng¬
land vor dem endgültigen Untergang
im Bolschewismus retten kann . Der
Sieg des Reiches — zu dessen Vernich¬
tung der Wahnsinnige Churchill Eng¬
land in den Krieg stürzte .

gereiht , und bezogen mit diesen dieneuen , vorbereiteten Stellungen . Eine
Völkerwanderung von ungeahnten Aus.
maßen setzte ein . Es gereicht der dem-
sehen Organisationskunst zu höchstem
Ruhm , daß sie nicht nur die plan,
mäßige Räumung weiter Gebiete umj
großer S.tädte von sämtlichen Wehr-
machteinrichtungen reibungslos bewäl .
tigte , sondern , daß sie darüber hinan «auch noch Zehntausenden von Einhei¬
mischen die Möglichkeit gab , sich vor
den Bolschewisten zu retten . Diese
Menschen werden es der Deutschen
Wehrmacht danken , indem sie sich und
ihre Arbeitskraft zur Verfügung stellen ,bis der Bolschewismus endgültig nie¬
dergerungen ist .

Lieber als Flüchtlinge unter dent-
schem Waffenschutz , als in der Hei.
mat unter bolschewistischer Herr,
schaft ! Die Flüchtlingsströme aus dem
Kaukasus sind ein ergreifendes Zeugnil
gegen die Sowjets , die ganz Europa mit
ihren Segnungen beglücken wollen und
die von ihren eigenen Untertanen ver¬
flucht und gefürchtet werden wie der
Teufel .

Kriegsberichter Wilfried von Ove%

Blitzangriff auf Feindgeleit
bei Tripolis

26 000 BET von Ju 88 versenkt
Rom , 7 . Mäu

Der italienische Wehrmachtberidit
vom Samstag hat folgenden Wortlaut :
An der tunesischen Front kein Ereignii
von Bedeutung . In Luftkämpfen wurden
fünf Flugzeuge von deutschen Jägern ab¬
geschossen . Die Zahl der Gefangenen ,die zwischen dem 26 . Februar und den
3 . März gemacht wurden , stieg auf (2500 ,
darunter 52 Offiziere .

Deutsche Bomber griffen einen Geleit
zug an , der aus zahlreichen * Schiffen be¬
stand und nordöstlich von Tripolis fuhr ,
Sie versenkten drei Dampfer mit insge¬
samt 26 00 BRT . und beschädigten zwei
weitere Dampfer mit 13 000 BRT . Eines
unserer U- Boote , unter dem Kommando
von Kapitänleutnant Rino Erler , ver¬
senkte einen Zerstörer und torpedierte
einen Dampfer , die beide in einem Ge¬
leitzug im mittleren Mittelmeer fuhren .

*
Zu dem Erfolg unserer Luftwaffe im

Kampf gegen ein feindliches Geleit im
Mittelmeer wird noch "bekannt : Kampf¬
flugzeuge vom Muster „Ju 88 " griffen in
den Abendstunden des 5 . März über¬
raschend den Geleitzug an . Kurz nach
18 Uhr sichteten sie das aus sieben
Transportschiffen und sechs Bewachern
bestehende Geleit etwa 180 km nordöst¬
lich von Tripolis . Trotz starker Abwehr¬
bewegungen der Schiffe wurden zwei
Transporter von je 10 000 BRT . von meh¬
reren Bomben getroffen und sanken auf
der Stelle . Auf einem Dampfer von etw »
6000 BRT . detonierte eine schwere
Bombe und beschädigte das Schiff so
schwer , daß es nach kurzer Zeit eben¬
falls sank . Der ganze Angriff hatte
kaum fünf Minuten gedauert -

Vatikan protestiert in London
Nahostkuriere festgehalten

Rom , 7. Man
Der Vatikan hat sich wegen der

Behandlung der diplomatischen Ku¬
riere durch die britischen Behörden
im Nahen Osten zu einem Schritt bei
der Londoner Regierung veranlaßt ge¬sehen , der den Charakter eines for¬
mellen Protestes trägt . Seit geraumerZeit werden die vatikanischen Kuriere ,die den diplomatischen Postverkehr
zwischen den päpstlichen Delegierten
in Syrien , Palästina , Aegypten und
anderen Ländern des Nahen Osten be¬
fördern , von britischen Behörden
wochenlang festgehalten . In verschie¬
denen Fällen wurde von britischer
Seite das Gej/äck sogar geöffnet . Da
Schritte des Vatikans bei den ört¬
lichen britischen Stellen ' ergebnislos
verliefen , mußte der Vatikan nun die
Aufmerksamkeit der Londoner Re¬
gierung in einem Protest auf dieses
völkerrechtswidrige Vergehen lenken .

UNSERE KURZSPALTE
Die Goethe -Medaille verliehen . Der

Führer hat dem Oberstleutnant a . D .
Ernst von der Oelsnitz in Königsberg
( Preußen ) aus Anlaß der Vollendung
seines 8J5. Lebensjahres in Würdigung
seiner Verdienste um die deutsche
Sippenforschung die Goethe -Medaille
für Kunst und Wissenschaft verliehen .

Neun Todesurteile gegen Juden . Di «
Justizpressestelle beim Volksgerichts¬
hof teilt mit : Der 21 Jahre alte Heins
Israel Rotholz und acht andere Juden ,die sich in Berlin zu einer kommuni¬
stischen Schulungsgemeinschaft zu¬
sammengeschlossen hatten , sind vom
Volksgerichtshof wegen Vorbereitung
zum Hochverrat und Feindbegünsti¬
gung zum Tode verurteilt und am
4. März 1943 hingerichtet worden .

Heute auf Seite 7
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Rommels Afrikaner wieder „Hammer" geworden
Nach dem bitteren Rückmarsch quer durch einen halben Kontinent

Nordafrika , 7 . März

(PK .) Der Heerbann der Fahrzeuge an
der großen Straße , die , vom Süden Tune
siens kommend , mal nördlich , mal west¬
lich ausbiegend , die Grundrichtung die
ser Tage angibt , reißt nicht ab . Zuerst
waren es die Veteranen des Wüstenkriei -
„ s von Alamein bis Tripolis , dann ka¬
men junge , tunesische Afrikaner mit
weniger verblichenen Mützen und Uni

*formen. Da hinein mischten sich die laut
klopfenden Diesel italienischer Bersa -

güeri und die hell schnurrenden Volks¬
wagen aller Waffengattungen . Stunden
auf Stunden hinterher legten die Nach¬
schubwagen eine staubaufwirbelnde
oder sprifzerschleudernde Versorgungs -
kette hinter kämpfende Teile , die weder
von britischen Tieffliegern , noch von
den „ Bombenteppichen " amerikanischer
Flugzeuge gestört wurden . Denn diesmal
sind wir es , die im Konzert des Afrika¬
krieges den Ton angeben .

„Ancora non e finito "

Wie lange ist es eigentlich her , daß
uns Afrikaner im Sandloch bei Marsa el
Brega und unter den blühenden Mandel¬
bäumen bei Medennine und Gabes die
bangen Fragen aus der Heimat erreich¬
ten : „Seid Ihr noch da? " Was konnten
wir schon sagen ! Meist klang in unserer
Antwort die Meinung des Tenente der
Carabmieri Reali wider , den wir im No¬
vember zwischen Tag und Dunkel an
der Minensperre von Marsa Matruk
aufnahmen : „Ancora non e finito " hatte
er uns , als siebenter Mann auf dem vor¬
deren Kotflügel des Volkswagens sit¬
zend , über die Windschutzscheibe zuge¬
rufen . Das hieß auf gut deutsch : „Noch
ist nicht aller Tage Abend ."

Dieser Ausspruch wurde zum Grund¬
ton unserer Gespräche , Briefe und inne¬
ren Einstellung zu allen Sorgen , die uns
in den Monaten seit Alamein und Sidi
Abd ei Rahman bedrängten . Und wir
schworen es uns , unausgesprochen und
die Hand vorläufig ohnmächtig in der
Tasche zur Faust geballt : Wir sind noch
da, wir werden es beweisen !

Zwischen gestern und heute
Zählt die Zeit zwischen dem Gestern

und dem Heute , zwis'chen dem Rück¬
marsch quer durch einen halben Konti¬
nent und der bewegten rommelnden Ge¬
genwart wirklich erst nach Tagen ? Eine j
Ewigkeit scheint es manchmal her zu 1
sein . Denn wie durch Zauberhand ist
die Erinnerung an die trüben und dem
Soldaten so undankbaren Monate um
die Jahreswende aus unserem Bewußt¬
sein weggewischt . Das müßten keine
wahren Afrikasoldaten sein , die sich
nicht ganz der Gegenwart hingäben , dem ,
was uns unter unserem Marschall Rom - :
mel die Kraft gibt , Großes zu wagen .
Welch einer Gegenwart !

Wir ließen hinter uns eine erbar¬
mungslose , deckungslose , gleichförmige
Wüste , einen nahezu tellerebenen Spiel¬
tisch der kriegerischen Kräfte , auf dem
fast zwei Jahre hindurch , wie bei einem
Schachspiel , ein Zug den anderen ab¬
löste . Wir überließen dem Tommy dieses
Wüstenfeld , das nie Selbstzweck , son¬
dern immer nur Mittel zum Zweck sein
konnte . Aber waren wir deshalb matt
gesetzt ? Der größte Optimist im ande¬
ren Lager könnte das nicht behaupten .
Wir tauschten angesichts der Ueber -
macht , die nur die Gewalt der blanken
Zahl kannte , die Wüste mit einem Ge¬

lände , mit Straßen , Bergen , Pässen , mit
Wasser , Fruchtbarkeit und festen Ver¬
kehrseinrichtungen . An die Stelle bru¬
taler Rechenaufgaben , mit denen man in
Kairo den Krieg schon entschieden zu
haben glaubte , setzten wir nun die neue
Rechnung , in der nie Tüchtigkeit des
deutschen Soldaten und die Qualität
seiner Waffen als entscheidender Fak¬
tor einbezogen wurden . Wir warfen
seine Kriegserfahrung , seine Zähigkeit
und Wendigkeit in die Waagschale . Die
Führung , der Marschall selbst , sahen
sich zum ersten Male wieder vor einer
lohnenden . Aufgabe , in der ein noch so
starker und gewagter Einsatz nicht mehr
die Gefahr des Vabanque - Spieles in sich
schloß . Seit Tagen widmen wir uns nun
der Lösung dieser Aufgabe .

Das Erlebnis Tunesien
Man braucht nur die Gesichter un¬

serer Soldaten zu sehen , die im linden
Lüftchen des beginnenden tunesischen
März in und auf ihren offenen Wagen
sitzen , um zu wissen , wie dieser
Marsch der letzten Tage sie alle auf¬
rüttelt und ergreift . Aus den dreck¬
verkrusteten , bärtigen Gesichtern
leuchtet es gleichsam wie aufatmend
von innen heraus . Begeisterung kennen
die Afrikaner nicht oder doch nur sehr
selten . Es ist zu lange her , daß wir
Anlal $ dazu hatten ! Unser Gefühl geht
tiefer , weniger nach außen . Aber heute
liegt etwas Eigenartiges in den Gesten
und auf den Zügen der vorbeirasselnden

Kameraden ausgeprägt . Wie lange ist es
her , daß man in Afrika winkende Solda¬
ten sah , die ins Gefecht fahren , wie
diese Panzermänner , die in der letzten
Nacht den Anfang zu einer Entschei¬
dung an einem der wichtigsten Berg¬
pässe Mitteltunesiens brachten und nun ,
wenige Stunden später , schon zu neuen
Aufgaben aufbrechen ! Ihre frischen
Eisernen Kreuze baumeln silbern im
Knopfloch der Bluse im Schein der
Sonne , die ihren Aufbruch begleitet .
Nicht mehr AmboB

Diese Stimmung ist wie ein Rausch
für alte und junge Soldaten . Insbeson¬
dere die alten Afrikaner geben sich ihr
gerne hin , seitdem sie wissen , daß ihr
alter Marschall sie zu neuen Zielen
führt . Der knurrende , brummelnde Ton ,
wie ihn die vorrückende Panzerkolonne
verursacht , dieses Gemisch von geball¬
ter Kraft und zielbewußtem Willen von
der Güte unserer Wagen und Waffen ,
hat etwas Aufreizendes für den Afrika¬
soldaten , der es so lange vermissen
mußte . Marschall Rommel selbst sagte
uns gestern abend dazu : „Mir ist es zu¬
mute , wie einem alten Kavalleriegaul ,
der wieder Marschmusik hört ."

An den an die Telegraphenstangen ge¬
nagelten Vormarschzeichen der Panzer¬
division vorbei wandern wir in Gedan¬
ken mit den Panzern einem neuen Ziel
entgegen . Diese Tage des Marsches durch
Tunesien erscheinen uns wie ein Ge¬
schenk für die Bitternis , die wir beim

Von der deutschen Pak an der tunesischen Front abgeschossener ame¬
rikanischer Panzer . _ PK .- Aufn . : Kriegsb . Schnitzer (Atlantic )

Rückmarsch durch Monate schluckten ,
und für die Tapferkeit , mit der wir diese
Pille verdauten . Vielleicht mußten wir
durch das Fegfeuer des November und
Januar hindurch , um für diese Märztage
voll aufgeschlossen zu sein . Nun aber
ge,hört die Gegenwart uns . Wir sind
nicht mehr Amboß , sondern zum Ham¬
mer geworden , der trifft , wohin er
schlägt ,

Kriegsberichter August Hurtmanns

Die Ostfront zwischen Winter und Frühling
^ -Verband im Gegenstoß — Im blutigen Wirbel der Vernichtung

ImOsten . im März .
(PK .) - Die ersten Tage oder Wochen

des Jahres waren wohl die schwersten
für unsere ff -Männer . Sie , die ausge¬
sprochenen Draufgänger , sie mußten
halten , drücken , hinhalten und wie man
all die Umstände ihres Einsatzes nennen
will . Sie taten es mit verbissenem Wil¬
len . Befehl ist Befehl ! Und sie führten
ihn durch , in Eis und Schnee und heulen¬
dem Sturm und bitterer Kälte . Brust an
Brust ging das Kämpfen Waren es Wo¬

chen ?
lieh —

— Wer weiß das noch heute ? End -
endlich kam der Stoß !

Sie fuhren den Sowjets in die Flanke
und schlugen zu . Hart und unerbittlich .
Weit und lang ausholend schlugen sie
jetzt zu . Die Hiebe ihrer Waffen saßen
dem Gegner am Kinn . Sie drückten auf
das Tempo , daß es den Bolschewisten
den Atem nahm . Die Räder ihrer Wagen
begannen wieder zu rollen . Motoren
brummten und heulten wieder . Tief¬
gebückt über ihren Lenkern brausten

In Tunesien gefangen . Auch diesen Gefangenen steht es ins Gesicht
geschrieben , daß sie sich den Krieg anders vorgestellt hatten , als sie —
vielleicht durch einen Stepptanz kriegsbemalter Revue - Girls veranlaßt
— zur Armee gingen . PK .- Aufn . : Kriegsb . Schnitzer (Atlantic )

wieder die Kraftfahrer über vereiste
und schneeverwehte Straßen . Vorwärts !
Raupenketten von Panzern und schwe¬
ren Lastkraftwagen , von Schützen¬
panzern und Zugmaschinen der schweren
Waffen rasselten über die erstarrten Fel¬
der . Der Angriff rollt ! Stukas und Bom¬
ber jagen heulend und brummend und
stürzen sich mit infernalischem Geheul
in die flüchtenden Massen des weichen¬
den Gegners . Stoß auf Stoß , krachend
fahren die Bomben in die braunen Hau¬
fen und jagen sie auseinander . Neue
kleine , wendige Stukas stürzen sich wie
Habichte auf vorbrechende Sowjetpanzer
und zerschmettern mit ihren Bomben die
Flanken . Die kleinen Doppeldecker
scheinen sich auf die schweren T 34 stür¬
zen zu wollen , so tief gehen sie in auf -
heulepdem Sturz herunter . Und sind sie
ihrer Bomben ledig , dann jagen sie im
wirbelnden Flug dicht über dem Gegner
dahin und knallen mit ihren Maschinen¬
waffen in die aufgescheuchten Haufen .
Die ff -Männer stießen in Dörfer vor , in
denen der Gegner noch ahnungslos
schlief , und räumten auf . Ein Wirbel der
Vernichtung , von Donner und Flammen
und Rauch , erstand über dem Dorfe . An
herrenlosen , zottigen Pferden , denen die
Sättel noch auf dem Rücken lagen , an
zerfetzten Geschützen , an zertrümmer¬
ten Panzern stürmten sie vorbei . Vor¬
wärts !

Und der Frühling ringt mit dem Win¬
ter . Die höhersteigende Sonne bringt mit
ihren wärmenden Strahlen den Schnee
zum Schmelzen . Im tauenden Schnee ver¬
wandeln sich die Rollbahnen am Tage
zu schwarzem Morast . In den mondhel¬
len Nächten meldet dann wieder der
weichende Winter seine Rechte an und
überzieht die Vormarschstraße mit
eisiger Glätte . Frühling und Winter tei¬

len sich die Tage und Nächte . Drei , vier
Fahrbahnen laufen querfeldein neben
der aufgewühlten Rollbahn einher . Vor¬
wärts ! Klarer , wolkenloser blauer Him¬
mel wechselt urplötzlich mit heulendem
Schnee - und Eissturm . Die Fahrer an
ihren Lenkern müssen das Letzte her¬
geben .

Längs der Straßen ziehen sich in weit¬
geschwungenen Wellen die fruchtbaren
Aecker der ukrainischen Schwarzerde
hin . Schwarz und weiß gestreift liegen
die von den Bauern aufgebrochenen Fel¬
der in unübersehbarer Weite . Zwischen
den aufgebrochenen schwarzen Erdschol¬
len liegen noch letzte Reste zu Eis ge¬
wordenen Schnees . Gelbbraunes Mais -

Vorbereitung eines Feueriiherfalls .
Mit dem Zündstellschlüssel hellt der
Kanonier die schweren Granaten ein .
PK .- Aufn . : Kriegsb . Schürer (Sch .)

stroh steht auf weiten Flächen dazwi¬
schen . Die fruchtbare Erde wartet auf
die segenspendende Sonne .

In diese Landschaft stürmen unsere
ff -Männer . Sie stürmen und kämpfen
um die trächtige Erde , die Deutschland
und Europa das tägliche Brot geben soll .
Vom Kampf geweiht ist schon längst die¬
ser Boden , und der neue Kampf unserer
Männer wird auch entscheiden , wer die
Früchte dieser Erde ernten darf .

H -Kriegsberichter H . Bonda

Leibniz und der totale Krieg
Manchem unbefangenen und in der

Geschichte seines Vaterlandes nicht
genügend bewanderten Deutschen mö¬
gen die heutigen Forderungen des
totalen Krieges und die jetzt heraus¬
gekommenen Verordnungen über den
Kriegseinsatz als etwas Unerhörtes
erscheinen , woran auch in den schwer¬
sten Zeiten früherer Jahrhunderte
niemals gedacht worden sei . Eine
solche Auffassung ist jedoch leicht zu
widerlegen . Das deutsche Volk ist un¬
ter ungünstigeren Umständen schon
?u ganz anderer * Opfern angehalten
worden , als man sie ihm heute zu¬
mutet . Dem Patrioten galt es freilich
als selbstverständlich . Als die Fran¬
zosen 1689 mordend und brennend in
die Pfalz einfielen , rief Gottfried Wil¬
helm Leibniz das ganze Deutsche
Reich zum Kampfe auf . Er schrieb :
» Gott ist für die , so sich der von ihm
gegebenen Vernunft und Mittel bedie¬
nen , für die besten Regimenter und
guten Ratschläge . « Dann stellte er ein
Register der sofort Vom Kaiser zu er¬
lassenden Verordnungen auf . Darin
heißt es :

» Alle Edelleute , Soldaten usw ., die
außer Dienst , müssen sich stellen bei
Verlust des Adels und anderer Strafe ;
ebenso alle Hofjunker . Jede Gilde hat
eine Anzahl Soldaten zu unterhalten .
Die Herren haben ihre Lakaien zu
schicken , sonst werden sie um Geld
und die Lakaien mit der Galeere be¬
straft . Jeder Hausbesitzer hat einen
Kerl , doch nur mit einem Degen und
Gehenk zu schaffen . Die Meister dür¬
fen nicht mehr als einen Gesellen hal¬
ten . Alle Bauwesen haben aufzuhören
und die Bauleute Soldaten zu werden .
Nur die Bäcker , Waffenschmiede usw .
dürfen so viele . Gesellen halten als
nötig . ( Soll heißen für den Kriegs¬
bedarf nötig . ) Wer eine Karosse be¬
sitzt , ebenso jeder Postmeister , hat
ein Pferd und einen Mann zu stellen .

Alle Kapitel , Kollegien und Klöster
haben möglichst Beitrag zu liefern .«

Das war die Forderung des totalen
Krieges , des Kriegseinsatzes nach dem
physischen Vermögen des Volkes . Den
für die Durchführung der Verteidi¬
gungsmaßnahmen Verantwortlichen
aber rief Leibniz zum Schluß noch zu ,
daß sie es sich zur ewigen Schmach in
den Historien nachschreiben lassen
müßten , wenn durch ihre Trägheit
oder Zaghaftigkeit oder durch weibi¬
sches Faulenzen die Freiheit des Vater¬
landes , die Ehre der Nation , die
Würde des Geschlechtes zugrunde
ginge . F . O . H . Schulz

Neuer Film

„Liebesgeschichten "
»Liebesgeschichten sind meistens nicht

wahr .. .» heißt es irgendwo in einem
vergangenen Schlager und der Film ist
nicht so grausam , den Schleier der
märchenhaften Romantik zu zerreißen .
Es ist keine Geschichte , es sind Ge¬
schichtchen , doch — besonders in der
zweiten Hälfte — recht schmackhaft
und einschmeichelnd erzählt . Man merkt
freilich , daß der als Gott Amor ge¬
tarnte Spielleiter ( Victor Tour -
j a n s k y ) sein Herz und seine Regie¬
künste nicht von der erregenden Gegen¬
wart trennen kann — trotz guter Mi¬
lieugestaltung bleiben die Szenen von
den neunziger Jahren bis zur Inflation
etwas steif und verstaubt — , oder war

(dies seine Absicht ? Jedenfalls insze -" niert Tourjansky in der näheren Gegen¬
wart flott und liebenswürdig , die große
Revue -Tanzszene dürfte als ein Muster¬
beispiel zur dringenden Nachahmung
empfohlen werden , zumal wir die Ent¬
gleisungen der letzten Filme auf die¬
sem Gebiete so schnell nicht verwin¬
den wenden .

Wieder zeigt sich Willy Fritsch —
der in der Stummfiimzeit von
Backfischen vielumschwärmte »schöne
Willy « — als der über den Charmeur

hinausgereifte Charakterdarsteller von
der sympathischen ernsthaften Seite ,
Hannelore Schroth bringt ihren
jugendlichen Scharm in jeder Phase
zur Entfaltung — in der »Annelie «-
ähnlichen Doppelrolle freilich wird es
schwierig und als steppender Wirbel¬
wind entzückt sie , doch wäre es sehr
schade , wenn sie ihre kleinen netten
Seitenwege zur Tanzkunst zur Haupt¬
straße ihrer Laufbahn bestimmen
würde . Neben dem gekonnten Spiel
von Elisabeth Flickenschild und
der eleganten Kurzrolle Franz Schaf -
h e i 11 i n s gewinnen Walter Frank ,
Herta Mayen , Käthe Dyckhoff und
Joachim Brennecke die Sympathien .
(»Rheingold «.) Walter Spies

Anton Bruckners Leben und Werk
Es ist ein schönes Zeichen des stets

wachsenden und sich festigenden Ver¬
ständnisses für das Werk Anton Bruck¬
ners , daß die große Bruckner -Bio¬
graphie von Max Auer (»Anton
Bruckner , sein Leben und Werk«, mit
280 Notenbeispielen und 44 Abbildun¬
gen , Musikwissenschaftlicher Verlag ,GmbH ., Leipzig ) nun schon in der
4 . Auflage erscheinen kann , und das
in einer Zeit , da Deutschland im letz¬
ten kriegerischen Einsatz um den Be¬
stand der europäischen Kultur steht
zu deren vielstimmigem Chor ja auch
Anton Bruckners Lebenswerk zu zäh¬
len ist .

Die sinfonischen Werke Bruckners
sind durch die hingebungsvolle Arbeit
des Straßburger Generalmusikdirektors
Hans Rosbaud und seines glänzenden
Orchesters auch in Straßburg heimisch
und zum festen musikalischen Begriff
geworden . Um so mehr wird ein solch
umfassendes biographische « Werk be¬
grüßt werden das neben einer lücken¬
losen . von tiefstem Verständnis getra¬
genen und mit tausend Einzelzügen
liebevoll ausgestatteten Lebens¬
beschreibung die Darstellung der
wechselvollen Entstehungsgeschichte

der Werke in ihrer Gesamtheit , deren
Revision , durch fremde Hand und deren
endliche Renaissance in den Original¬
fassungen erstmalig zusammenhängend
bietet und auch auf die schwierige
Frage der Brucknerschen Original¬
instrumentation eingeht , soweit das im
Rahmen einer Buchveröffentlichung
möglich ist .

Es entsteht so auf Grund ausgebrei¬
teter und genauer Materialkenntnis
ein lebensvolles Ganzes , das Leben
und Werk Bruckners als künstlerische
Einheit europäischen Ausmaßes in
ihrer epochemachenden Größe in Er¬
scheinung treten läßt . Besonderer
Nachdruck wird dabei auch auf die ab¬
solute Selbständigkeit und Unab¬
hängigkeit der Brucknerschen Musik
von Richard Wagner gelegt ; zahlreiche
Zeugnisse werden auch den von die -ser
Tatsache überzeugen , der hier noch
Vorbehalte machen zu müssen glaubte .Es ist die Bruckner -Biographie und
wird es kraft ihrer umfassenden Ge¬
nauigkeit wohl auch für lange Zeit
bleiben . Einige musikhistorische Be¬
rührungspunkte , so z . B . das Verhält¬
nis Casars Francks zu Bruckner , könn¬
ten in einer späteren Neuauflage viel¬
leicht noch eine fruchtbare Ergänzungerfahren . Hanns Reich

„Keine Liebe ohne Heimlichkeiten "
Lope de Vega - Uraufführung

Der überquellende Phantasiereich¬
tum der anderthalbtausend Komödien ,mit denen Lope de Vega vor drei Jahr¬
hunderten die spanische National¬
bühne schuf hat seit einigen Jahren
den deutschen Theaterspielplan berei¬
chert . Viele Bühnen brachten Urauf¬
führungen deutscher Nachdichtungen ,für die Hans Schlegel feinen Bühnen¬
spürsinn und Sprachtalent aufwandte .
Jetzt folgte Heidelberg mit einem
Eifersuchtsspiel : »Keine Liebe ohne
Heimlichkeiten « . Der Prinz von Neapel
umseufzt und umwirbt alle drei Auf¬

züge hindurch die Hofdame seiner
Schwester , deren königliches Blut so¬
fort und unbedenklich die Schranke
zum spanischen Grafen hinwegspült .
Die Inszenierung Martin Baumanns
ließ erfreulich laut „ die Stimme des
Volkes ertönen , aus dem Munde des
gräflichen Dieners Tello und sicherte
diesen lebendigen Puisschlag weiter
durch Herausarbeitung der heiteren
Elemente . Das volle Haus zeigte sich
recht dankbar , selbst für gelegentliche
Seitensprünge ins Groteske .

Dr . Fritz Haiibold

Kerner-Uhland -Uraufführung
In den Jahren 1809 und 1810 hat die

beiden schwäbischen Dichterfreunde
Uhland und Kerner eine kleine Posse
beschäftigt , die sie » Bärenritter «
nannten ; ein burlesker Einfall , der auf
der Don Quichotteri -e zweier Maulhel¬
den aufgebaut ist . Gleich nach dem
Entstehen suchten die Dichter einen
Komponisten , den sie einmal in Paris ,dann in Wien gefunden zu haben
glaubten . Erst Friedrich Knapp , einer
aus dem Kerner -Kreise , schuf eine
Musik , mit der das Stück beim Stutt¬
garter Hoftheater eingereicht wurde ,aber keinen Gefallen Sand .

Jetzt hat das Theater in Heilbronn
diesen heiteren Einfall aufgegriffenund ihm zu einem Erfolg verholten .Die Musik schuf der Jenaer Kompo¬nist Heinrich F\ mk . Er fand den ge¬wünschten Ausgleich zwischen Bur¬
leske und Idylle , ging bis nahe an die
Opera Buffa heran , tauchte das Stück
in eine Fülle musikalischer Einfälle
und verstand es vor allem , die Perso¬
nen sinnvoll zu charakterisieren . Ganz
aus dieser Musik schuf die leichte
bezwingende Regie von Hans Viehwegeine Aufführung , die eine kleine
Gruppe Schauspieler bewältigt . DasPublikum fand an der romantischenKost , zu der Kerner den Witz undUhland die Liedertexte beigesteuerthaben , großen CVpfnllpn.

Hans Franke
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Auch Meldepflichtige
können umgeschult werden

Im SA . - Werklager
Für die weitere Leistungsstei -' g e r u n g der deutschen Kriegswirt¬schaft spielen berufliche Bildungs¬maßnahmen aller Art eine wesentlicheRolle . Zu ihnen gehören auch die Um¬

schulungsmaßnahmen der SA .-Werk -
lager , in denen seit Jahren mit bestem
Erfolg ungelernte Arbeiter
kostenlos zu Facharbeitern für die inder Fertigung für die Kriegsmarinestehenden Werften ausgebildet wer¬den . Eis kommen hauptsächlich fol¬
gende Berufe in Betracht : Schlosser
( Dreher , Fräser ) , Schmiede , Rohr¬schmiede , Feinblechner , Autogen - unaElektroschweißer , Feinmechaniker ,Schiffbauer und verwandte Berufe .Mit Rücksicht auf die Bedeutung die¬ser beruflichen Bildungsmaßnahmenhat sich der Generalbevollmächtigtefür den Arbeitseinsatz damit einver¬standen erklärt , daß audh aus denKreisen der männlichen Perso¬nen , die sich nach der Verordnungüber die Meldung von Männern undFrauen für Aufgaben der Reichsver¬

teidigung vom 27 . Januar 1943 bei
ihrem , zuständigen Arbeitsamt zu mel¬
den haben , geeignete Kräfte zur Um¬
schulung angeworben werden . NähereAuskünfte ' erteilen die Arbeitsämter .

Unsere „Alten " schaffen
für den Sieg

Ein südbadischer Großbetrieb be¬
richtet der DAF .-Gauwaltung , daß in
seiner Betriebsgemeinschaft sich 20
Männer und eine Frau befinden , die
länger als 40 Jahre im Werk
tätig sind . 7 Männer und 2 Frauen
sind älter als 70 Jahre . Hart gegen sich
selbst sind diese alten Kämpfer der
Arbeit . Sie kennen nur eins : Arbeiten
bis zum Sieg !

Erziehungsbeihilfe für Lehrlinge und Anlernlinge
Nene Verordnung im Elsaß / Von Regierungsrat P . Vowinkel

Daneben ist die Frage der
Der Generalbevollmächtigte für denArbeitseinsatz hat eine Anordnung für1das gesamte Großdeutsche Reich überdie Vereinheitlichung der Erziehungs¬beihilfen an Lehrlinge und Anlern¬

linge in der privaten Wirtschaft er¬lassen , die durch eine in den nächsten
Tagen im Verordnungsblatt des Chefsder "

Zivilverwaltung im Elsaß erschei¬nende Anordnung sinngemäß in vollem
Umfange auch für das Elsaß übernom¬men wird . Die Neuregelung beziehtsich auf sämtliche Lehr - und Anlern¬
verträge , die nach dem 28 . Februar1943 abgeschlossen werden . Für dievorher abgeschlossenen , also schon be¬stehenden Lehr - und Anlernverträgegelten die bisherigen Bestimmungenweiter , wobei jedoch die Erziehungs¬beihilfen , die unter den neuen Sätzen
liegen , auf diese erhöht werden dürfen .
Einheitliche Beihilfe

Ueber alle Ortsklassen und über alleBerufe hinweg , gleichgültig , ob es sichum gewerbliche , kaufmännische odertechnische Lehrlinge handelt , wird eineeinheitliche Erziehungsbeihilfe für
jedes Lehrjahr (Anlernjahr ) festgelegt .Bei Beginn des Erziehungsverhältnissesnach Vollendung des 16. oder gar nach
Vollendung des 18 . Lebensjahres wer¬den in den einzelnen Lehrjahren etwashöhere Sätze vergütet . Grundsätzlichweist die Anordnung noch einmal dar¬auf hin , daß durch . Lehrverträge und
Anlernverträge kein Arbeitsverhältnis ,sondern ein Berufserziehungsverhältnis
geschaffen wird . Der Zweck derarti¬
ger Verträge ist auf die Berufserzie¬
hung des Jugendlichen , nicht auf die
Leistung produktiver Arbeit gerichtet .Die Erziehungsbeihilfe ist daher nichtals Lohn oder Gehalt , sondern ledig¬lich als ein Beitrag zu (Jen Kosten des
Unterhalts während der Ausbildunganzusehen . Von diesem - Gedanken aus3

gehend sind die bisherigen z . T . erheb¬
lichen Unterschiede in der Höhe der
Erziehungsbeihilfen in den verschiede¬
nen Gewerben nicht berechtigt , da dieKosten des Unterhalts von Jugend¬lichen viel gleichmäßiger liegen dürf¬ten . Die Vereinheitlichung der Erzie¬
hungsbeihilfe wird weiterhin ständige
Schwierigkeiten in der Nachwuchs¬
lenkung mindestens teilweise beheben ,nachdem die höhere Erziehungsbeihilfein dem einen oder anderen Gewerbe¬
zweig immer wieder zu einem stärke¬
ren Zustrom von Lehrlingen geführthat . Die neuen Erziehungsbeihilfensollen im allgemeinen monatlich , späte¬stens am letzten Werktag des Monats
gezahlt - werden . Eine wöchentliche
Zahlung ist jedoch auch zulässig . Nur
wenige Gruppen sind aus der allge¬meinen Neufassung ausgenommen
(Landwirtschaft , Bergbau , Binnen¬schiffahrt und Hauswirtschaft ) .
Zuschlag für besondere Anforderungen

Für Lehrberufe , die besondere An¬
forderungen an die Lehrlinge etwa
wegen der Schwere oder der Gefahrder Arbeit oder des damit verbundenen
Schmutzes stellen , wird ein allgemeiner -und einheitlich festgesetzter Zuschlagzu der normalen Erziehungsbeihilfe
festgelegt . Ebenso wird bestimmt ,welche Beträge als Taschengeld nebende/ etwa durch den Lehrherrn an den
Lehrling gewährten Kost und Wohnungzu vergüten sind . Auch die Abgeltungvon regelmäßig geleisteter Mehrarbeitan Lehrlinge und Anlernringe wirdklar , einfach und befriedigend geregelt .Bei Arbeitsverhinderung aus Gründen ,die in oder außerhalb der Person des
Lehrlings liegen , wird die Gewährungder Erziehungsbeihilfe im allgemeinenbis zur Dauer von sechs Wochen , je¬doch nicht übier die Beendigung des
Berufserziehungsverhältnisses hinaus

festgelegt .
Vergütung bei vorzeitiger Ablegungder Lehrlingsprüfung behandelt .
Die lang gewünschte Einheitlichkeit

Wichtig ist die Begrenzung der Erzie -
hungsbehilfe und Mehrarbeitsvergütun¬
gen auf die in der Anordnung fest¬
gelegten Sätze . Höhere Beträge dür¬fen unter Vermeidung einer Bestrafungvon den Unternehmern weder gebotennoch gezahlt , von den Lehrlingen un<f
Anlernlingen bzw . ihren gesetzlichenVertretern weder gefordert noch an¬
genommen werden . Auch irgendwelche
Vergütungen anderer Art dürfen nurauf Grund ausdrücklicher Genehmi¬
gung durch den Reichstreuhänder derArbeit gewährt werden . Dagegen istdie Erstattung von Fahrtkosten zumBesuch , einer auswärtigen Berufsschuledurch die Unternehmer neben den
Erziehungsbeihilfen zulässig . Die Neu¬
regelung bringt auf dem Gebiet der
Erziehungsbeihilfen in der privatenWirtschaft die lang gewünschte Einheit¬lichkeit . Sie stellt damit auch einewesentliche Vereinfachung in der Ab¬
rechnung der einzelnen Betriebe dar .

Die neue Ginkommensteuertabelle
Wie alljährlich gibt der Reichsflnam .minister auch in diesem J3hr , uajzwar zusammenfassend für die Veranla .gu »g für 1942 und für 1943 eine Einkom¬mensteuertabelle heraus . Eine Abän-derung der für die vorjährige Veranla .gung aufgestellten Einkommensteuer -tabelle war deshalb notwendig , weildas Bürgeisteuergesetz mit Wirkungvom 1 . Juli 1942 an aufgehoben un<jdie Bürgersteuer in die Einkommen -Steuer eingebaut worden ist . Mit Rück ,sieht darauf , daß . die Bürgersteuer alsselbständige Steuer noch bis zu®30. Juni 1942 erhoben worden istwird in die Einkommensteuertabellefür 1942 nur der halbe Erhöhungi -betrag eingerechnet . Erst die Ein- ikommensteuertabelle für 1943 enthältden vollen Erhöhungsbetrag , der in¬

folge des Fortfalls der Bürgersteuernotwendig geworden ist . Die Einkom¬mensteuertabelle erscheint in diesemJahr in zwei Ausgaben . Die Ausgabe Aenthält die Einkommensteuer in einemBetrag . Die Ausgabe B enthält nur dieEinkommensteuer und den Erhöhungs¬betrag . Eine Zusammenrechnung mitdem Kriegszuschlag findet also nichtstatt . Die Ausgabe B , die u . a . auch imElsaß anzuwenden ist , wird dem¬nächst erscheinen .

Reiche Ernte aus dem „Badischen Meer'
Der Bodensee lieiert jährlich 6000 Zentner Fische

Neue Maßnahmen zur Wohnraumlenkung
Verdiente Volksgenossen bei der Wohnangsznteilung bevorzugt

Der totale Krieg zwingt uns auch zuräußersten Einschränkung der Woh¬
nungsneubautätigkeit , Um so mehr muß
sichergestellt werden , daß der freiwer¬dende Wohnraum i^ ach gerechten
Gesichtspunkten verteilt wird .Nachdem bei der Vergebungf r e i w e r d e n d e r Wohnungenzunächst die kinderreichen Familien
berücksichtigt werden , war die Len¬
kung der Wohnraumverteilung späterdahingehend ausgebaut worden , daß
Kriegsversehrte und Kriegshinterblie¬bene unter bestimmten Voraussetzun¬
gen ähnliche Vergünstigungen erfuh¬ren . Es hat sich jedoch erwiesen , daßdiese Regelung nicht ausreicht , um eine
angemessene Verteilung der frei wer¬denden Wohnungen zu gewährleisten ,da bisher eine große Anzahl von Woh¬
nungen , namentlich von Wohnungenbestimmter Größe und in Gebäudenmit geringer Wohnungszahl , von der
Bewirtschaftung ausgenommen waren .Die Reichsregierung hat daher neueMaßnahmen ergriffen , durch die eine
wirksame Kontrolle bei der Vergebungsämtlicher freier Wohnungen herbeige¬führt wird «

Die soeben im Reichsgesetzblatt ver¬öffentlichte von Dr . Ley in seiner
Eigenschaft als Reichwohnungskommis¬sar erlassene Verordnung zur Wohn¬
raumlenkung geht von dem Grundge¬danken aus , daß den harten Notwendig¬keiten des Krieges , der den Einsatz al¬ler Kräfte erfordert und einen Neubauin ' ausreichendem Umfange nicht zu¬läßt , auch die Wohnungsbedürfnisse desVolkes untergeordnet werden müssen .Die Verteilung freier Wohnungen wirddaher , soweit nicht Maßnahmen zur
Abwendung unmittelbarer erheblicher
Gefahren aus schlechten Wonnverhält¬nissen für Leben , Gesundheit und Sitt¬
lichkeit der Volksgenossen erforderlich

sind , in der Weise gelenkt werden , daßin Zukunft bei der Zuteilung einer
Wohnung , die Volkskreise zunächst be¬
vorzugt werden , die sich vor der All¬
gemeinheit durch besondere Leistungenoder Opfer ausgezeichnet haben . Dassind unsere Ritterkreuzträger ,unsere Kriegsversehrten , unsere
Kriegshinterbliebenen sowiedie Bombengeschädigten und
kinderreichen Familien .Die neue Verordnung beschränkt sichaber nicht darauf , die Vergebung derfreien Wohnungen zu regeln , sie siehtvielmehr auch die erforderlichen Maß¬nahmen vor um den Kreis dieser Woh¬
nungen soweit wie möglich zu erwei¬tern . So werden die für andere als

Wohnzwecke benutzten Wohnungen in
weitergestecktem Ausmaß als bisherwieder für Wohnzwecke freige¬macht und versucht werden , neueWohnräume durch Um - und Ausbautenaller geeigneten Räume sowie durch
Teilung freiwerdender Großwohnungenzu gewinnen .

Die Durchführung dieser Verordnungist Sache der Gauleiter als Gauwoh¬
nungskommissare bzw . nach deren
Weisungen Sache der Gemeinden . Nä¬heres ist in Kürze aus den von letztenzu erlassenen Anordnungen, , zu entneh¬men . Wohnungssuchende wenden sichdaher in Zukunft nicht an irgendwelcheZentralstelle , sondern zunächst an ihreWohnsitzgemeinde .

Bewerber für die Offizierslaufbahn in der Luftwaffe
Die Angehörigen des Geburtsjahrganges 1928 werden aufgerufen

Ueber die Einstellungsbedingungen ,die Bewerbung usw . *gibt das Merkblatt
Der Reichsminister der Luftfahrt und

Oberbefehlshaber der Luftwaffe gibtbekannt : Angehörige des Geburtsjahr¬
ganges 1926 , die sich für die aktive Of¬
fizierslaufbahn (Berüfsoffizierslauf -bahn ) in der Fliegertruppe , einschl . In¬
genieur -Offizierslaufbahn , Flakartille¬rie , Luftnachrichtentruppe , Fall¬
schirmtruppe und Division Hermann
Göring bewerben wollen , müssen ihrGesuch bis spätestens 1. April 1943 andie ihrem Wohnort nächstgelegene An¬nahmestelle für Offiziersbewerber derLuftwaffe einreichen . Bewerbungsge¬suche für die Sanitätsoffizierslaufbahnin der Luftwaffe sind bei dem für denWohnort zuständigen Luftgaukom¬mando (Luftgauarzt ) vorzulegen . DasMerkblatt „Die Laufbahn des Sanitäts¬offiziers in der Luftwaffe " ist bei
Wehrbezirkskommandos sowie bei den
Luftgauärzten erhältlich .

Der aktive Offiziernachwuchs derLuftwaffe im Kriege " Auskunft . DiesesMerkblatt ist bei den Annehmestellenfür Offiziersbewerber der Luftwaffeund allen Wehrbezirkskommandos er¬hältlich . Für den Geburtsjahrgang 1927
erfolgt rechtzeitig Aufruf in der Tages -
presse und im Rundfunk .

Annahmestelle I für Offizierbewerberder Luftwaffe , Berlin -Charlottenburg 2,Uhlandstraße 191 ;
Annahmestelle 2 für Offizierbewer¬ber der Luftwaffe , Hannover , Escher -

straße 12;
Annahmestelle 3 für Offizierbewerberder Luftwaffe , München 23, Franz -Jo¬sef -Straße 1;
Annahmestelle 4 für Offizierbewerberder Luftwaffe , Wien 110, Schopen¬hauerstraße 44—46.

Seit Menschengedenken gilt der Bo¬densee als ein wahres Paradies für Be¬rufsfischer und Sportangler . Es haustdarin der »deutsche Walfisch «,der mächtige Waller oder Wels ,den man nicht zu Unrecht als »Philo¬sophen des Schlammgrundes « zu be¬zeichnen pflegt . Er wird bis zu dreiMeter lang und 20O—250 Kilo schwer .Die Bodenseefischer wissen Wunder¬
dinge von diesem unersättlichen Räu¬ber zu erzählen , der sogar badendenKindern , Enten , Gänsen und Hunden
gefährlich werden kann . Im Jahre1864 wurden bei Fussach in einem
Zuge fünf große Waller gefangen , vondenen einer über einen Zentner wogund etwas über zwei Meter maß . Ein60 Kilo schwerer und 2,10 Meter lan¬
ger Wels wurde im Jahre 1922 , aufeinem Brückenwagen verladen , ohneWasser von dem Fangplatz Eriskirchnach Friedrichshafen verbracht , wo erin einem Fischbehälter noch wochen¬
lang weiterlebte .

Eine weitere Spezialität des »Badi¬schen Meeres « , in dem vor einem hal¬ben Jahrhundert noch 26 verschiedeneFischarten gezählt wurden , sind nebenden schmackhaften Rheinlankenund Seeforellen die merkwürdi¬
gen Blaufelchen . Bis handelt sichdabei um eine Renkengattung , die in
ungeheuren Mengen im Bodensee ver¬treten ist . Im ersten Jahr wird dieser
gleichfalls sehr wohlschmeckendeFisch dort Heuerling , im zweiten Stu¬ben und im dritten Gangfisch genannt .Schon im vergangenen Jahrhundert

wurden besonders am Untersee bei Er.
matingen , in Gottlieben und Konstantan jedem dieser Orte jährlich durchsschnittlich 50—80 000 Gangfische ge¬fangen und geräuchert oder mariniertin alle Welt versandt . Es ist unter die¬sen Umständen begreiflich , daß manimmer wieder versucht hat , durch Ein¬
setzung von Jungtieren den so gewai .
tig gelichteten Fischbestand des riesi¬
gen Gewässers aufzubessern . Durefcdie Berufsfischer am Bodensee wur¬den während der Laichperiode derBlaufelchen im vergangenen Dezem¬ber nicht weniger als 30 Millionen Eierail die Friedrichshafener Fischbrut¬anstalt abgeliefert . Hiervon sind 28Millionen oder 95 v . H . glücklich aus¬
geschlüpft . Diese ungeheure Zahl von
jungen Blaufelchen hat man kürzlichauf der Höhe von Langenargen -Friederichshafen in den See eingesetzt .Ein Teil davon wird zwar den na¬türlichen Feinden dieser Renkengat - :
tung , namentlich den Barschen , Hech - :
ten , Trüschen und Seeforellen , zumOpfer fallen oder sonstwie zugrundegehen . Der Rest aber wird sich schonwährend der nächsten Fangperiod « ,in etwa drei Jahren sehr günstig aus¬wirken . Was dieser neue Zuwachs fürdie Volkswirtschaft der umliegendenGebiete bedeutet , vermag man erstdann zu ermessen , wenn man weiß ,daß die Fischerei im Bodensee jähr¬lich durchschnittlich etwa dreitausend
Doppelzentner erbringt . Die Blaufel¬chen haben hieran von jeher einensehr bedeutenden AnteiL

Wirtschaftliche Kurzberichte
— Elsisalsche Tief - und Hochbau -AG. , Straßburg . — Diese Tochtergesell¬schaft der Ed . Züblin Sc Cie ., AG .,Stuttgart , änderte die Firmenbezeich¬

nung laut HV .- Beschluß in »ElsässischeTief - und Hochbau -AG ., Ed. Züblin4 Co . , Straßburg « um .
— Eine Absatzveranstaltung mit vor¬

ausgehender amtlicher Körung fürEber und Bullen aus allen Zuchtvieh¬
gebieten Badens und des Elsaß findetam 10. und 11 . März auf dem Espla -
nadegelände in Straflburg statt .

— Die Badische Gebäudeversiche -
rungsansta .lt Karlsruhe berichtet über
1942 , daß sich die Durchführung der
Gebäudezwangsversicherung im El¬saß reibungslos und günstig ent¬
wickelt hat . Die Gesamtversiche¬

rungssumme betrug Ende 1942 insge¬samt 11,35 Mrd . Mark , wobei auf Ba¬den rund 63 v . H . , auf das Elsaß 37v . H . entfielen . Die Haftsumme , also
einschließlich des Reichsbaukosten¬index , belief sich auf 18,12 Mrd . RM.Infolge Ansteigen der Baupreise und
Zunahme der Brandschäden entstand
wieder ein Unterschuß von 221 584
(196 835 ) RM .

— Die HV . der Ufa genehmigte ein¬
stimmig die Verwaltungsvorschläge
und wählte neu in den Aufsichtsrat
Dir . Heinr . Jonen (Berlin -Film ) tind
Dr . Ludwig Klitzsch , der gleichzeitig
seinen Vorsitz innerhalb des Vorstands
der Gesellschaft niederlegte . Dr .
Klitzsch übernimmt nunmehr anstelle
des verstorbenen Staatsrats Dr . Georg
von Stauß den Vorsitz im Aufsichtsrat

27. Fortsetzung )
»Dies ist Issy Weisenheimer , mein

lieber Gatte , von dem ich euch soviel
geschrieben habe . Issy , da ist er , mein
wilder Bruder Teddy «, sagt das smarte
Baby lächelnd , und ich muß mich sehr
zusammennehmen , üm nicht aus mei¬
nen Schuhen zu kippen .

Weisenheimer streckt mir die fun¬
kelnde Linke , die sich schwammig und
feucht anfühlt , hin . Denn jedermann in
Gottes Land weiß , daß diese Filmgoys
sich aus irgendeinem verrückten Grund
nie die Rechte geb ^n .

»Hallo , Teddy , das ist fein , daß Sie
endlich gekommen sind ! Gloria hat mir
schon seit Monaten von Ihnen die Ohren
vollgesungen .

Warum schrieben Sie denn nicht , Sie
lustiger exzentrischer Teufel ? « schmun¬
zelt er und schiebt mir einen vollen
Champagnerkelch hin . >

Alles hat sich inzwischen beruhigt ,
und die Kapelle säuselt einen engli¬
schen Walzer .

Wir plaudern . Ich habe bald heraus ,
daß Issy Weisenheimer ein netter Jehu
ist , großzügig und all das . Man weiß ja ,
daß diese smarten Israeliten unsere be¬
sten Bürger werden . Aber ich muß ge¬
waltig lavieren , um nicht mit meinen
Antworten zu entgleisen . Allein schon
nach kurzer Zeit geht alles glatt , weil
Schwager Issy , der einer der besten Re¬
gisseure der »Metro Goldwyn Mayer «

ist , sich am liebsten selber reden hört .So sind ja alle diese Scheiks . Aber es
ist wirklich eine Freude und ein Ge¬
winn , ihm zu lauschen . Was der näm¬
lich von Film und Kunst und Kultur
nicht weiß , das braucht man nicht mehr
zu erfahren . Mächtig interessant !«

Und Gloria hängt förmlich an sei¬
nem Munde , und o Mamma , is das Babyschön angezogen ! Ist sie ' s?

Schätze , daß sie mindestens Hundert¬
dollarparfüm benützt . An ihrem Gold¬
lamekleid , das sie umfließt wie eine
Fischhaut , steckt ein Bündel Orchideen ,die auch nicht aus Farmer Joe 's Garten
sind , und Armbänder und Ringe trägt ,sie , wie weiland die Königin von Saba .

Champagner regt an und man wird
unternehmend dabei . Nun , ich kann
mich zurückhalten , wenn ich auch
Gloria zu gern in die Arme nehmen
möchte . Doch schätze ich , daß dies si¬
cher später noch der Fall sein wird .
Dieser Issy scheint ja mehr Auge für
die anderen umhersitzenden Damen zu
haben als für dieses Wunder , das da
neben ihm lehnt und ihm erlaubt hat ,ihr seinen dreckigen Ghettonamen an¬
zuhängen . Und ich saß derweilen in der
Kanne zu Needles ! So ein verfluchter
Teufel ! Für zehn Cents würde ich ihm
eins gegen den Ballon wischen , daß er
erst wieder beim Trompetenschall des
Jüngsten Gerichts erwacht . . .

Doch muß ich vernünftig sein , es wird
schon alles in Ordnung kommen . Aber
Gloria gehört mir , nur mir — denke ich
weise und schlürfe Champagner , esse
Hummermayonnaise , schlucke Austern
und Avocadofrüchte und höre dabei zu,wie dieser ölige Scheik prahlt , als ob
ganz Hollywood ihm gehöre .

Nach einer Weile verabschiedet sich ,Gott sei Dank , Schwager Issy , der

schon die längste Zeit mit einer Platin¬
blonden , die so dünn und geschmeidigwie ein Aal ist , geäugelt hat . Er habe
noch eine Sitzung , sagt er und stellt uns
das »zweite Auto « — der Scheik muß
schweren Mammon besitzen — zur Ver¬
fügung Kaum ist er weggewatschelt ,so verschwinden auch wir beide .

O Mamma , was für ein Auto wartet
da auf uns ! So lang wie eine Schnell¬
zugslokomotive fast . Und ein Chauf¬
feur dazu , der wie ein taubstummer
Herzog aussieht . . .

Hinauf nach den Beverlyhills ' surren
wir und biegen dann in einen Garten
ein , wo alle Blumen der Welt blühen
und früchtetragende Orangenbäume in
bunten Keramikkübeln stehen . Ein
buntleuchtendes Schwimmbecken schil¬
lert regenbogenartig . Das Bungalow
gleicht einer riesigen italienischen Villa
mit 'nem Moscheeturm , ist jedoch nicht
aus Marmor , sondern nach Hollywood¬
art aus Gips und Holz . Mit einem Ham¬
mer könnte man da bald durchschlagen ,aber es ist doch mächtig elegant und
fein . Und ein Vestibül nimmt uns ' auf ,olala ! Bilder , Teppiche , Blumen , Sta¬
tuen und Glitzerglitzer überall .

Gloria führt mich gelich in ihr Bou¬
doir , bei dessen Anblick ich nur einen
Pfiff ausstoßen kann , ehe mir der
Atem wegbleibt .

Endlich allein und ungestört ! Nach
so langer , langer Zeit . Gloria stürzt in
meine Umarmung , und unsere Lippen
finden sich , finden sich immer wieder ,und alles , o, alles ist Friede , Glück und
Schönheit . . .

Das andere , was Gloria mir zu er¬
zählen hat , wie sie zum Beispiel Mrs .
Issy Weisenheimer geworden ist und
mir nie geschrieben hat — all das kann
warten .

Denn jetzt — o Baby !
»Gloria , wie bist du süß ! Sieh nur , wie

die Sterne draußen funkeln , und wie
die Lichtergeschmeide auf den Hügelnruhen , und wie rosig der Himmel über
Hollywood sich wölbt ! Und wie es
duftet nach Blumen und nach dir !
Gloria Victoria !«

Und draußen in den balsamischen
Gärten zirpen die Zikaden . Ob Bruder
Bunker von der Heilsramee noch immer
auf mich wartet ?

Geständnisse einer schönen
Seele

Im Garten sangen immer noch die
Zikaden , und es klang wie Engels¬musik , die unser Paradies vertonte .

Waren wir glücklich ?
Es ist mächtig schwer , um für das ,was Gloria und ich empfanden , ein

richtiges Wort zu finden . Schätze da¬
her — dacht ' ich —, daß ich später ,vielleicht morgen oder übermorgen ,Schwager Issy nach dem genauesten
Ausdruck , fragen würde . Denn diese
Scheiks wissen immer die smartesten ,drolligsten , stets den Nagel auf den
Kopf treffenden jiddischen Bezeich¬
nungen , und in unserer Volksspracheund Literatur — ich meine jetzt nicht
gerade das , was die ästhetischen Steh -
kragengoys als Volkssprache bezeich - '
nen — wimmelt es bereits von lustigen
jiddischen Worten oder amerikani¬
schen , die jiddisch frisiert sind , und jid¬
dischen , die amerikanisch frisiert
sind . . .

Jesus Christus , General Jackson und
Jefferson Davis , wie war das , alles
schön ! Also hat die innere Stimme ,die in meiner Seele wisperte , als ich
nach Hollywood kam , mich nicht be - ,
trogen . Ich wohnte ja jetzt schon in |

einem febelhaften Palazzo oder einer
Villa , die aus allerlei Stilen geschickt
zusamrtiengemixt war , auf den Beverly¬
hügeln .

Stunden vergingen , Stunden , die so
kurz wie Minuten waren . Gloria und
ich saßen einander in tiefen , herrlich
bequemen Sesseln , deren Satinbe¬
spannung mit goldenen Fürstenkronen
bestickt waren , im Boudoir dieses
Babys gegenüber . Zufrieden und glück - ,lieh saßen wir so und schauten uns in
die Augen . Gloria trug ein Neglige —
nun , ich schätze , daß etwa die selige
Squaw des alten Sitting Bull ihm
dafür so lange in den Ohren gelegen
wäre , bis dieser böse Siouxscheik nie
und nimmer daran gedächt hätte , einen
Krieg gegen General Custers tapfere
.Soldaten und ihre Vernichtung in den
Bighornberger heraufzubeschören . . .Ich hatte mir 's auch bequem gemacht ,im seidenen Hausrock usw ., weil solche
Bonzen wie Schwager Issy , die immer
auf großen Besuch eingerichtet sein
müssen , genügend Badeanzüge und
Hausmäntel für derartige Zwecke vor¬
rätig haben . Ich schätze , es erinnertsie ein biSchen an früher , als sie nochin der Altkleiderbranche tätig waren .Jedermann weiß zum Beispiel , daß der
große , von einem Ende der Welt zumanderen bekannte Häuptling der »Metro
Goldwyn Mayer « aus Polen stammt ,von dort nach England ging und in der
billigen Herrenkonfektionsabteilung tä¬
tig war , bis er sich aufmachte und nachGottes eigenem Lande kam , wo er flugsdurch seine Talente zu der größten der
Größen in Hollsrwood wurde . Er hießfrüher einfach Samuel Goldfisch , aber
daraus hat er einen »Goldwyn « ge -
riacht . . .

(Fortsetzung folgt )
1
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